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die Idee mit einer „Botschaft Nie-
derbayerns in München“ entstan-
den ist, gibt es mittlerweile seit
rund sechs Jahren.

Damit hat das Regionalmarke-
ting rund 100 sympathische, er-
folgreiche und ihrer sozialen Ver-
antwortung bewusste Unterneh-
mer, Sportler und Künstler als ex-
zellente Repräsentanten des Be-
zirks im In- und Ausland gewon-
nen. Die Lage des Bayerwaldhau-
ses als Botschaft Niederbayerns
in München ist für die Anliegen
Niederbayerns einfach überaus
ideal.

Die Botschaft befindet sich nur
wenige Minuten von der Staats-
kanzlei entfernt, ganz in der Nähe
mehrerer Großverlage, von zahl-
reichen Unternehmen, Institutio-
nen, Verbänden, Journalisten und
Kulturschaffenden, mit denen
dort künftig vermehrt in Kontakt
getreten wird. Frei nach dem Mot-
to „Wenn der Prophet nicht zum
Berg kommt, dann kommt der
Berg halt zum Propheten“ hat das
Regionalmarketing dort seit dem
Herbst 2009 bereits zehn Veran-
staltungen, teils kleinere und grö-
ßere Treffen, aber auch Pressekon-
ferenzen und Ministergespräche,
abgehalten. Wir sind sehr froh, die
Idee „Botschaft Niederbayerns“
umgesetzt und etabliert zu haben.

Aufgabe des Regionalmarketings,
sich mit den vielen, je nach Land-
kreis sehr unterschiedlichen
Standortvorteilen im Detail ausei-
nanderzusetzen und dafür die
Aufmerksamkeit der Medien zu
erreichen.

„Botschaft Niederbayerns
in München“

Diese Standortvorteile ergeben
in der Summe dessen, was Leute
außerhalb darüber wissen und an
Eindrücken verbinden, die „Mar-
ke Niederbayern“.

Das ist für sie Niederbayern –
egal ob es die Wahrheit ist oder
nur ein Klischee. Denn wir kön-
nen überhaupt nicht verhindern,
dass es eine „Marke Niederbay-
ern“ gibt. Wir sollten daher ge-
meinsam und aktiv versuchen,
den Inhalt positiv zu beeinflussen.

Ein anderes Beispiel aus der Ar-
beit des Regionalmarketings ist
die Koordination der Botschafter
Niederbayerns. Diese prägt eben-
so das Bild des Regionalmarke-
tings wie die Messestände auf der
CeBIT, Transport & Logistik und
auf der Expo Real. Das hervorra-
gende Konzept der „Botschafter
Niederbayerns“, aus dem später

hat in den letzten zwei Jahren be-
reits die Entwicklung von einer
Vielzahl neuer Projekte einen An-
stieg in der Wahrnehmung der
„Marke Niederbayern“ bewirkt.

Das wollen wir mit der Grün-
dung des „Niederbayern Forum
e. V.“ erfolgreich fortsetzen. Dafür
bitte ich um Ihre aktive Unterstüt-
zung.

Regionalmarketing ist nicht
gleich Werbung. Es bedeutet auch
Anpassung an den „Markt der Re-
gionen“ und Selbstdarstellung im
Wettbewerb.

Das Regionalmarketing begleitet
die Aktivitäten von Gebietskörper-
schaften bei der Wirtschaftsförde-
rung, ohne dabei Ansiedlungs-
agentur zu sein. Jeder Landkreis
und jede Stadt übt ihre Kompeten-
zen in diesem Bereich eigenständig
für Niederbayern aus.

Aber erst zusammen mit den
überregionalen Aktivitäten des
Regionalmarketings ergibt sich
daraus ein positives Gesamtbild
und die leistungsstarke Marke
„Zukunftsregion Niederbayern“.

Die gezielte Markenarbeit soll
der Wirtschaft Niederbayerns zu
weiterer Prosperität verhelfen, um
Arbeitsplätze abzusichern, neue zu
schaffen und die hohe Lebensqua-
lität in der Region darzustellen.

Vor diesem Hintergrund ist es

soziationsketten in Richtung „Zu-
kunft“ auf allen Ebenen „aufgela-
den“ wird: Bildung, Wirtschafts-
kraft, Forschung und Entwick-
lung, Lebensqualität, geografische
Lage und so vieles mehr. Das Leit-
motiv „Niederbayern schafft Zu-
kunft“ trägt diesen Gedanken auf
allen Ebenen.

Kompetenz und Engagement
der beteiligten Akteure und Part-
ner aus Wirtschaft, Politik und
Wissenschaft und die Rückende-
ckung von Universitäten und
Hochschulen unterstützen unser
Anliegen. Das Regionalmarketing
setzt hier auf die enge Kooperati-
on mit seinen Partnern.

Was das Regionalmarketing
sonst noch bietet? Eine rasche
und unbürokratische Verfahrens-
abwicklung bei Kofinanzierungs-
und Beteiligungsprojekten.

Fazit: Alle Akteure bekommen
mit einem neuen Niederbayern
Forum e. V. einen umfassenden
Marketing-Service mit nur einem
Ansprechpartner. Dabei handelt
es sich zum Beispiel um Messebe-
teiligungen, Printprojekte, digitale
Netzwerke, Veranstaltungskon-
zepte, etc. – einfach die Bereitstel-
lung eines umfassenden Service-
angebotes für Kommunen, Hoch-
schulen, Universitäten, Kompe-
tenznetzwerke und Kammern. So

Somit ist es wichtige Aufgabe
des Regionalmarketings, dieses
Image durch Public Relations,
Netzwerkprojekte und andere
Marketing-Aktivitäten zu opti-
mieren und damit gezielt überre-
gional auf die außerordentlich gu-
ten wirtschaftlichen Leistungen
Niederbayerns aufmerksam zu
machen. Selbst auf Freistaats-Ebe-
ne müssen die Aktivitäten zur Er-
höhung der qualitativen Bekannt-
heit und zur Verbesserung des
Images des Wirtschafts- und Tech-
nologiestandortes Niederbayern
entsprechend verstärkt werden.

Dies offensiv zu fördern, ist eine
der Hauptaufgaben des Regional-
marketings sowie eines der
Hauptanliegen des noch neu zu
gründenden Vereins „Niederbay-
ern Forum e. V.“

„Niederbayern schafft
Zukunft“

Wichtig für die Zukunft ist, dass
sich Niederbayern gegenüber den
Metropolregionen als moderner,
weltoffener Wirtschaftsstandort
stärker positioniert. Dies erfordert
die kontinuierliche Führung einer
starken bayerischen „Marke Nie-
derbayern“, die mit positiven As-

Eine der großen Schwachstellen
in der Darstellung Niederbayerns
ist die relative Unbekanntheit der
„Marke Niederbayern“ als moder-
ner und wettbewerbsfähiger
Standort in Deutschland, aber be-
sonders in Europa. Niederbayern
kommt in der Vorauswahl mögli-
cher Standorte oft nicht einmal
auf die Auswahlliste für Standort-
entscheidungen. Das gelte sowohl
für gewerbliche Ansiedlungspro-
jekte, als auch für die Anwerbung
von Fach- und Führungskräften.

Die Großräume München,
Nürnberg, Regensburg oder Salz-
burg sind in unserem Raum zu-
nächst einmal die ersten Adres-
sen. Das kommt daher, dass das
Image Niederbayerns bei vielen
Entscheidungsträgern mehr durch
seine touristischen Leistungen ge-
prägt ist, zum Beispiel Bayerischer
Wald oder das Golf- und Ther-
menland, als durch seine hervor-
ragende Wirtschaftskraft.

Mit der kontinuierlichen Führung der „Marke Niederbayern“ will die Region auf ihre Stärken aufmerksam machen

„Weltoffener Wirtschaftsstandort“
Von
Michael
Kliebenstein,
Beauftragter für
das Regional-
marketing
Niederbayern

Seit 1. Juni ist das Legoland
Deutschland in Günzburg um
eine Attraktion reicher. Nun kön-
nen die Gäste die Star-Wars-Saga
hautnah erleben, denn im Mini-
land sind die bekanntesten Sze-
nen der Star-Wars-Filme und der
Animationsserie Star Wars: The
Clone Wars aus Legosteinen
nachgebaut. Die Modelldesigner
von Legoland haben dafür in den
letzten dreizehn Monaten über 1,5
Millionen handelsübliche Lego-
steine zu mehr als 2000 Modellen
verbaut und auf einer Fläche von
140 Quadratmetern installiert.
Ab sofort können kleine und gro-
ße Fans der Sternensaga in chro-
nologischer Reihenfolge durch die
Star-Wars-Welten im Maßstab
1:20 reisen und ihren Filmhelden
in den sieben Themeninseln bei
ihren Abenteuern über die Schul-
ter schauen. Während der junge
Anakin Skywalker in Episode I ei-
nen Naboo Fighter startet, kämp-
fen Padmé Amidala, Obi-Wan Ke-
nobi und Anakin Skywalker ne-
benan in einer Szene aus Episode
II in der Arena von Geonosis ge-
gen furchterregende Kreaturen.

Nur einmal umdrehen und schon
steht der Besucher vor dem größ-
ten Fahrzeug im Miniland, dem
Clone Turbo Tank aus 10 180 Le-
gosteinen. Wenige Meter entfernt
wartet der beeindruckende Mil-
lennium Falcon aus Episode IV im
Raumhafen von Mos Eisley auf
seinen nächsten Flug. Nebenan
befinden sich die Gäste mitten in
der Schlacht von Hoth und kön-
nen dabei die imposanten AT-ATs
bewundern. Lediglich ein paar
Schritte weiter liegt der bewaldete
Mond Endor, das Zuhause der
Ewoks aus Episode VI und direkt
dahinter ragt aus der Mitte des
neuen Star-Wars-Bereichs das
Kristall-Gebäude vom Planeten
Christophsis aus der Animations-
serie in den Himmel. Mit über
2,50 Metern ist es das höchste Ge-
bäude im neuen Minilandbereich.
Viele Modelle sind außerdem ani-
miert und können per Knopf-
druck zum Leben erweckt wer-
den. So spielt zum Beispiel die be-
rühmte Cantina Band auf Wunsch
ein Ständchen und der Millenni-
um Falcon startet seine Triebwer-
ke. TEXT/FOTO FRIEDRICH H. HETTLER

Star Wars jetzt im Legoland

Sabine Amberg-Schwab vom
Fraunhofer-Institut für Silicatfor-
schung (ISC) Würzburg und Klaus
Noller vom Fraunhofer-Institut
für Verfahrenstechnik und Verpa-
ckung (IVV) Freising errangen ei-
nen der drei Joseph-von-Fraunho-
fer-Preise 2011, verbunden mit
20 000 Euro. „Eine Barrierewir-
kung gegen Sauerstoff und Was-
serdampf, die wesentlich besser
ist, als sich allein aus der Addition
der beiden Schichten erwarten lie-
ße“ bietet ihre neue Beschich-
tungsfolie, sind Amberg-Schwab
und Noller sicher.

Die Folie, eine Kombination aus
dem am ISC entwickelten Lack
ORMOCER und Siliziumoxid,
kann laut den beiden Forschern
„die aktiven Schichten von Dünn-
schicht-Solarzellen vor Umwelt-
einflüssen abschirmen“ und glä-
serne Modulabdeckungen erset-
zen. Mit dem patentierten Verfah-
ren seien langlebige Photovoltaik-
module von der Rolle zu produ-
zieren: Auf Kunststofffolie ge-
druckte Solarzellen werden an-
schließend mit den neuartigen
Barrierefolien verkapselt.

Die „kostengünstig und umwelt-
freundlich“ herzustellende
Schicht ist laut ISC und IVV „bei
85 Grad Celsius und 85 Prozent
Luftfeuchte stabil“, damit „die So-
larzellen auf Dach oder Fassade
den extremen Wetterbedingungen
und Temperaturen möglichst lan-
ge standhalten“.

Isovoltaic, ein österreichischer
Industriepartner der Forscher,
meldet bereits „vielversprechende
Testergebnisse“ bezüglich der Fo-
lienalterung. > WRA

www.isc.fraunhofer.de
www.ivv.fraunhofer.de

Fraunhofer-Preis
für Abdeckung
von Solarzellen

Klimaabläufe effizienter steuern
Bei der wichtigen Gebäudeleit-

technik sind sämtliche Geräte
bzw. Anlagen in ein einziges Kon-
trollsystem integriert – von Hei-
zung und Kühlung über Lüftung,
Sonnenschutz sowie Klimatisie-
rung bis hin zur Beleuchtung und
Sicherheitstechnik.

Die Gebäudeleittechnik (GLT)
dient der Sicherheit der Menschen
ebenso wie der des Gebäudes. Da-
bei dient die GLT dazu, die techni-
schen Anlagen im Gebäude zu
steuern und zu überwachen: durch
entsprechende Weiterleitungen,
wie etwa Brandmeldealarm-, Ein-
bruchmeldealarm- oder Störmel-
dungen. Durch den Einsatz der
GLT können die Anlagen wirt-
schaftlicher und effizienter betrie-
ben werden. Bei gleichbleibend
hohem Komfort für die Nutzer
kann eine hohe Energieeinsparung
und eine deutliche CO2-Reduzie-
rung erreicht werden.

Über die Erfahrung und Aus-
wertung neuer Messwerte und Be-
triebszeiten können zum Beispiel
die Anlagen optimiert und die
Wartungskosten gesenkt werden.
Das betrifft zudem nicht nur neu

entstehende Gebäude. Auch alte
können auf den zeitgemäßen, kli-
maschützenden Standard geho-
ben werden: hinsichtlich Energie-
effizienz, Wärmeschutz, Belüf-
tung, Licht- und EDV-Technik,
Notbeleuchtungen, Fluchtwege,
Elektroinstallationen sowie
Brandschutz.

Die Technik kann u.a. für multi-
funktionale Räume – also solche,
die sich mit Trennwänden binnen
Kürze „verwandeln“ lassen – an-
gewendet werden. Damit die Nut-
zer sich in ihrer jeweiligen Ar-
beits-, Vortrags- oder Schulungssi-
tuation wohlfühlen, sind zum Bei-
spiel moderne Kühldecken und
neue Lüftungsanlagen mit Wär-
merückgewinnung besonders
wertvoll. Die gesamte Lüftungs-,
Kälte- und Klimatechnik sowie
die Einzelraumregelung werden
dabei auf die installierte GLT auf-
geschaltet. In solch multifunktio-
nalen Räumen sind die Heizung,
Kühldecke und Beleuchtung ein-
zeln ansteuer- und regelbar. Das
bedeutet, dass die Räume im Leer-
stand nur im Erhaltungsbetrieb
beheizt/gekühlt werden. Durch

Serie Gebäudetechnik: Sämtliche Anlagen können wirtschaftlicher betrieben werden

diese unterschiedlichen, mögli-
chen Steuerungen sind die Anla-
gen nur in Betrieb, wenn es wirk-
lich erforderlich ist.

Auch die Leuchtzeiten der Lam-
pen – ohne dass sich jemand im
Raum befindet – oder voll aufge-
drehte Heizkörper in leeren Räu-
men gehören der Vergangenheit
an. Hierdurch wird Behaglichkeit
für die individuellen Bedürfnisse
der Nutzer geschaffen und gleich-
zeitig Energie gespart.

Ein weiterer Vorteil der GLT ist
die Betriebs- und Störmeldeerfas-
sung, welche dem Nutzer per Dia-
logfenster im PC und auf automa-
tischen Ausdruck auftretende Stö-
rungen bei den technischen Anla-
gen mitteilt. Durch diese präzisen
Angaben ist eine schnelle Bearbei-
tung bzw. Behebung der Störung
möglich. Mit dieser modernen
Technik ausgestattete Büro-, Ver-
anstaltungs- und Schulungsgebäu-
de leisten einen wichtigen, nach-
haltigen Beitrag zur Wirtschaft-
lichkeit und Sicherheit.
> THOMAS LAPPE

www.dess-falk.de
Mit Gebäudeleittechnik können Brände, Einbrüche oder andere Störungen
schnell gemeldet werden. FOTO D&F

SIXT UND TÜV

Firma für Autozulassungen
Der Autovermieter Sixt und der TÜV
Süd wollen mit einer gemeinsamen
Firma das Geschäft mit dem Flotten-
management ausbauen. Das Ge-
meinschaftsunternehmen TÜV SÜD
Car Registration & Services soll zu-
nächst Unternehmen bei der Zulas-
sung und Anmeldung von Autos un-
terstützen und von Dokumenten bis
zur Herstellung von Kennzeichen
alle Dienstleistungen dazu abde-
cken. Später sollen auch private Au-
tobesitzer den Service nutzen kön-
nen. Vor allem aber sollen Unter-
nehmen mit großen Fahrzeugflotten
profitieren.


